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Energieunterricht kommt gut an
Wie kommt der Strom ins Schulhaus? Warum ist es sinn-
voll, sorgsam mit Energie umzugehen? Antworten auf die-
se Fragen gab es im «Energiegeladenen Unterricht», einem 
kostenlosen Angebot der EKS AG in Kooperation mit der 
kantonalen Energiefachstelle. Insgesamt 20 Klassen im 
Kanton Schaffhausen und im deutschen Versorgungsge-
biet der EKS AG erlebten zwischen Oktober 2014 und März 
2015 diesen besonderen Unterricht. 

Rheinfall im  
Briefmarkenformat
Erstmals seit 70 Jahren gibt es wieder eine Briefmarke mit 
dem Rheinfall als Motiv. Seit dem 5. März ist diese Sonder-
marke der Schweizerischen Post als dreiteilige Panorama-
Briefmarke an allen Poststellen und in den Tourist-Offices 
von Schaffhauserland Tourismus (Schaffhausen, Stein am 
Rhein, Rheinfall) erhältlich. 

Mehr unter: 
 www.schaffhauserland.ch/de/ 

home-news/rheinfall-briefmarke

Mehr Komfort, weniger Heizkosten
Seit Februar können Schweizer EKS Kundinnen und Kun-
den mit elektrischen Heizanlagen «tiko» nutzen. «tiko» wur-
de von der Swisscom Energy Solutions AG entwickelt und 
verbindet Wärmepumpen, Nachtspeicherheizungen und 
Wasserboiler zahlreicher Privathaushalte über Kommunika- 
tionstechnologie zu einem intelligenten Speichernetzwerk. 
Innerhalb dieses Netzwerks werden die Anlagen koordi-
niert und bei Bedarf kurzzeitig ein- oder ausgeschaltet, um 
benötigte Regelenergie zur Verfügung stellen. Das Bundes-
amt für Energie hat tiko in die Liste seiner Leuchtturmpro-
jekte aufgenommen. Mit tiko haben EKS Kunden stets Über-
blick über den Stromverbrauch ihrer Heizung und können 
gezielt Energie sparen. Mithilfe der Alarmfunktion wird 
der Heizungsinstallateur zudem schnell über Störungen 
informiert. «Bereits 367 Kunden haben sich für diese innova- 
tive Lösung entschieden», berichtet Ramon Felder, Leitung 
Vertrieb Privatkunden & Kleingewerbe. «Die Nutzung ist 
ganz einfach: Das Gerät wird in den Verteilerkasten einge-
baut und schon kann das Stromsparen ganz ohne Aufwand 
oder Komfortverlust beginnen.» Für EKS Kunden ist tiko 
kostenlos.

Mehr unter: 
 www.eks.ch/tiko

Kurz notiertRegion!
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Immer mobil
Auf den Seiten 8–10 beschreiben wir einen Tag im Leben von «Luca».  
«Luca» steht modellhaft für junge Menschen in der Lehre. Moderne 
Kommunikationsmittel, Freunde und Freizeit bestimmen neben der 
Ausbildung das Leben. Entdecken Sie, wofür «Luca» vor allem 
Energie verbraucht und wie er sparen könnte.

Titelbild: Beni Basler

Liebe Leserin, lieber Leser

Ein Elektroauto fährt sich anders als ein 
Wagen mit Verbrennungsmotor. Es ist leiser  
und beschleunigt schneller. Zum Tanken 
braucht es dafür eine Steckdose daheim 
oder eine öffentliche Stromtankstelle. 
Auch decken die Batterien oft nur einen 
Radius von 150 Kilometern ab. Das macht 
Elektroautos zu einem idealen Begleiter 
für die Stadt und Kurzstrecken, aber nicht 
unbedingt für lange Fahrten. 

Doch das kann sich ändern – und zwar 
schon bald. Die Technik macht rasant Fort-
schritte. Der Erfolg der Limousinen von 
Tesla sowie die Entwicklung neuer Hybrid-
modelle lassen erahnen, dass die Mobilität 
schon bald elektrisch sein wird. Mehr über 
die Zukunftstrends und einen Coupon 
zum Testfahren finden Sie in diesem Heft.

Und falls Sie sich fragen, wie die EKS AG 
mobil ist: Seit Herbst 2013 sind wir mit 
einem Opel Ampera unterwegs, einem 
Elektroauto mit Bordgenerator für längere 
Strecken. Schliesslich müssen wir in Sa-
chen Energie vorausgehen beziehungs- 
weise -fahren. 

In diesem Sinne: Gute Fahrt!

Thomas Fischer, CEO
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Die Mobilität von morgen wird elektrisch: Elektroautos, 
E-Bikes, elektrische Stadtbusse und vielleicht sogar selbst 
fahrende Elektromobile erobern die Strassen. Gleichzeitig 
verändern sich die Werte der Menschen: Mobil zu sein 
wird wichtiger, der Besitz eines eigenen Fahrzeugs jedoch 
nicht. Dadurch entstehen ganz neue Mobilitätsmodelle.

Unterwegs in die Zukunft

Region!
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Mobilität zwischen  
gestern und morgen

Zeitreise

Es ist schon erstaunlich: Da kommt ein erst 
vor gut zehn Jahren gegründeter Autobauer 
und beginnt mit elektrisch angetriebenen Lu-
xusautos, den etablierten Herstellern den Rang 
streitig zu machen. Im vergangenen Jahr hat 
der US-Hersteller Tesla in der Schweiz insge-
samt 496 seiner elektrischen Nobelkarossen 
verkauft – mehr als der 7er BMW und der Audi 
A8 zusammen. Generell arbeiten sich Elektro-
autos in der Zulassungsstatistik langsam nach 
oben. Vom BMW i3 wurden 2014 immerhin 
390 Exemplare zugelassen, vom Renault Zoe 
381 und vom BMW i8 noch 64. 

Immer mehr Elektroautos
Keine Frage, Elektromobilität wird auf der 
Strasse immer wichtiger werden. So hat eine 



Ein Blick zurück …
Mobilität damals: alles andere als bequem

Frau Egger, wie waren Sie als junge Frau 
unterwegs?
Elisabeth Egger: Nach dem Krieg arbeitete 
ich in einer Mieder-Fabrik in der Graben-
strasse in Schaffhausen. Ich fuhr mit dem 
Velo von Basadingen nach Diessenhofen und 
weiter mit dem Zug nach Schaffhausen. 
Wenn es regnete, kam ich oft pitschnass an. 
Wechselkleidung hatte ich leider keine. Aber 
das hat abgehärtet.

Ein Auto hatten Sie oder Ihre Eltern 
damals noch nicht?
Nein, es gab nur wenige Autos im Dorf. Der 
Schreiner hatte eines, der Metzger, der Post-
halter und der Gemeindeammann. Meine El-
tern hatten einen kleinen Bauernbetrieb. 

Noch lange nach unserer Hochzeit sind 
mein Mann und ich nach Feierabend mit 
dem Velo dorthin zum Helfen gefahren. Da 
war es eine grosse Erleichterung, als wir 
1972 unser erstes Auto bekamen.

Welches war Ihr erstes Auto?
Ein gebrauchter VW Käfer. Das hat das He-
rumkommen sehr erleichtert, vor allem 
auch mit den Kindern. Später hatten wir et-
liche weitere Autos, etwa einen Citroën und 
einen Audi, mein Lieblingsauto. Ich bin al-
lerdings nie selbst gefahren.

Sind Sie auch mit dem Auto in den 
Urlaub gereist?
Einmal bis nach Südtirol. Ansonsten sind 
wir mit der Bahn in den Urlaub gefahren. 

Insgesamt 18 Jahre lang haben wir den Win-
terurlaub auf der Riederalp im Wallis ver-
bracht. Damals fuhr der Munot-Express, ein 
Sonderzug, von Schaffhausen bis nach Brig 
und 14 Tage später wieder retour.

Und sind Sie auch schon mal 
geflogen?
Ja, nach Schweden. Mein Sohn lebt seit  
20 Jahren dort, hoch im Norden. Ich war  
einige Male dort, mit meinem Mann und 
später mit Kollegen. Von Stockholm aus 
sind das noch einmal anderthalb Stunden 
mit einem kleinen Propellerflugzeug. Wenn 
mein Sohn zu mir kommt, dann oft mit dem  
Auto. Für die Strecke braucht er drei Tage.

Und wie sind Sie heute im Alltag 
unterwegs?
Nur noch mit Bus und Bahn. Der öffentliche 
Verkehr hilft mir sehr dabei, mobil zu blei-
ben. 

Elisabeth Egger ist in Basa- 
dingen gross geworden. Lange 
Zeit hatte die heute 84-Jährige 
nur ihr Velo als wichtigstes 
Verkehrsmittel. Nicht selten 
kam sie durchnässt zur Arbeit 
nach Schaffhausen. Das erste 
Auto konnten sie und ihr Mann 
sich erst 1972 leisten. Doch 
damit fuhren sie höchstens bis  
Südtirol.

 Zeitzeugen gesucht!

Elisabeth Egger (84)
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Was kam bei Ihnen früher auf den 
Tisch? Selbstgekochtes aus dem Gar-
ten? Wo haben Sie eingekauft? Erzäh-
len Sie uns von Ihren Erfahrungen 
rund ums Thema Ernährung. Bitte 
schicken Sie eine Mail an:
juliane.huber@eks.ch

Region!

2013 vom Zentrum für Technologiefolgen-Ab-
schätzung in Auftrag gegebene Studie zu den 
«Chancen und Risiken der Elektromobilität in 
der Schweiz» ergeben: Die Elektromobilität 
werde in der Schweiz unter Berücksichtigung 
des heutigen Strommixes und dessen ange-
nommener Weiterentwicklung mehrheitlich 
positive Auswirkungen auf Volkswirtschaft 
und Umwelt haben.

Allerdings könnte eine der Folgen eine Zunah-
me des Strassenverkehrs sein. Deshalb hat das 

Beratungsunternehmen Ernst Basler + Partner 
in einer Haushaltbefragung erhoben, wer  
bereit wäre, in Zukunft ein Kleinst-Elektro-
fahrzeug anstelle eines normalen Pkw zu ver-
wenden. Doch nur für 16 Prozent der Be-
fragten kam das infrage. 51 Prozent würden 
sich lieber eines zusätzlich zu Auto und E-Bike 
in die Garage stellen. «Rebound-Effekt» nennt 
Peter de Haan, Autor der Umfrage und Dozent 
an der ETH Zürich, solche Reaktionen. So sei 
etwa der Verbrauch konventioneller Autos seit 
den Neunzigerjahren deutlich gesunken, sagt 

de Haan. Gleichzeitig sind die Autos grösser 
und schneller geworden – dies hat die Spar- 
effekte teilweise wieder aufgefressen.

Mobilität sei indes grundsätzlich «gut», ist de 
Haan überzeugt. Sie sei ein Grundbedürfnis 
des Menschen und stelle «einen Wert an sich» 
dar. Und mit steigendem Wohlstand und mehr 
Arbeitsteilung nehme Mobilität zwangsläufig 
zu. Gemäss den aktuellen Prognosen des Bun-
desamts für Raumentwicklung (ARE) wird der 
Personenverkehr in der Schweiz bis 2030 um 25,  



 

Region!

Wie der Verkehr wächst Inverkehrssetzung neuer  
Personenwagen 1975 bis 2014

Personenverkehr 2010 bis 2030

Insgesamt +25 % (Personenkilometer)

  Auto +19 %

 ÖV +50 %
 
Güterverkehr 2010 bis 2030

Insgesamt +45 % (Tonnenkilometer)

 Lastwagen +27 %
Schiene +77 % 

1975 = 189 945
 1985 = 265 467
  1995 = 267 975
 2007 = 283 972
2012 = 334 045
  2014 = 304 083

Coupon
Gratis-Testfahrt mit einem Elektroauto

Sie möchten wissen, wie es sich elektrisch fährt? Probieren Sie es aus.  
Alle EKS ON! -Leserinnen und -Leser sind eingeladen, sich über das  
Sekretariat des Automobil Gewerbe Verbands Schweiz (AGVS) – Sektion 
Schaffhausen – für eine 1-stündige kostenlose Testfahrt anzumelden.

Anmeldung einfach per E-Mail an info@gewerbe-sh.ch oder telefonisch  
unter +41 (0)52 632 40 40.
 
Teilen Sie dabei neben Ihrem Namen auch Ihre Adresse mit. Das AGVS- 
Sekretariat nennt Ihnen ein Autohaus in Ihrer Nähe. Anschliessend  
schneiden Sie bitte diesen Coupon aus und legen ihn bei der Terminver- 
einbarung beim Autohändler vor. 

der Güterverkehr um 45 Prozent zulegen. Die 
Herausforderung sei somit, den Verkehr effizi-
enter zu organisieren, damit die Belastung für 
die Umwelt sinken könne, sagt de Haan.  

Mobilität statt eigenes Auto
Hier könnte der beginnende Wertewandel hel-
fen. Denn für immer weniger Menschen ist es 
erstrebenswert, ein eigenes Auto zu besitzen. 
Das zeigen die Zunahme des Durchschnittsal-
ters der Neulenker und die steigenden Nutzer-
zahlen von Carsharing-Diensten. Der führen-
de Anbieter Mobility etwa zählt Jahr für Jahr 
mehr Kunden, mittlerweile sind es 120 000. Je-
der 77. Schweizer ist Mitglied eines Carsha-

ring-Verbunds, das ist mehr als in jedem ande-
ren Land. Mittlerweile verleihen sogar immer 
mehr Menschen ihr eigenes Auto an Fremde, 
in der Schweiz etwa über die Internet-Platt-
form sharoo.com. «Auf Schweizer Strassen ver-
kehren 4,25 Millionen Personenwagen», sagt 
Sharoo-Chefin Eva Luethi. Diese stünden im 
Schnitt 23 von 24 Stunden ungenutzt herum 
und verlören derweil an Wert.

Überhaupt ist das Internet ein wichtiger Trei-
ber neuer Mobilitätsformen. Nicht zuletzt ver-
knüpft es Verkehrsmittel miteinander – seien 
es Bahn, Bus, Carsharing, Leihvelo oder Mit-
fahrgelegenheit. Zum Beispiel hat sich die 

Plattform routeRank.com aus Lausanne auf 
Tür-zu-Tür-Vergleiche spezialisiert, mit dem 
Ziel, Menschen so schnell, effizient und ökolo-
gisch wie möglich von A nach B zu bringen. 
Zugleich streben die Hightech-Firmen in den 
traditionellen Automarkt – allerdings mit ih-
ren ganz eigenen Lösungen. Der selbststeu-
ernde Google Car des Internetriesen ist bereits 
auf amerikanischen Highways unterwegs und 
nun will auch Apple Elektroautos bauen. So 
könnten in nicht allzu ferner Zukunft hoch-
technisierte Elektroautos ganz ohne Fahrer 
Kinder zur Schule bringen oder per App an 
den Bahnhof bestellt werden, um Pendler das 
letzte Stück bis nach Hause zu bringen. 
 Jürgen Baltes

6    EKS on!   Sommer 2015

Quelle: Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 2012 Quelle: Bundesamt für Strassen (ASTRA)
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Sonnenenergie 
für Senioren

Daten & Fakten 
Photovoltaik-Anlage  

La Résidence

Standort: La Résidence, 
Schaffhausen
Modulfläche: 423 m2

Gesamtleistung: 68,38 kWp 
(Kilowatt peak), 263 kris- 
talline Module à 260 Wp
Produzierte Energie:  

ca. 63 000 kWh pro Jahr

Herr Krause, was war das Ziel der Moder-
nisierung und Erweiterung des Hauses?
Rainer Krause: Wir haben eineinhalb Etagen 
aufgestockt, um Platz für 25 zusätzliche Woh-
nungen, für moderne Fitness- und Behand-
lungsräume zu schaffen. Vom Panorama- 
bereich im sechsten Obergeschoss können die 
Bewohner nun einen Ausblick vom benach-
barten Hohberg bis zu den Alpen geniessen. 
Ausserdem haben wir das Bistro aufgewertet 
und um 70 Sitzplätze erweitert. Denn es ist 
ein beliebter Treffpunkt für Bewohner und 
deren Gäste, für Familien und Berufstätige 
aus dem ganzen Quartier.

Wieso haben Sie im Zuge der 
Modernisierung in eine Photovoltaik-
Anlage investiert?
Die Wirtschaftlichkeitsberechnung von EKS 
hat uns aufgezeigt, dass sich eine solche Anla-
ge rechnet. Sie war eine fundierte Basis für 
den Investitionsentscheid. Der Zeitpunkt war 
ideal, da wir sie mit der Fertigstellung des 
Dachs installieren konnten. Ausserdem gibt 
uns die Photovoltaik-Anlage das Gefühl einer 
gewissen Unabhängigkeit. Denn 100 Prozent 
des Stroms, den wir dort produzieren, ver-
brauchen wir selbst.

Warum ist Ihnen die Qualität 
des Strommixes wichtig?
Es gehört zu unserer Philosophie, wo immer 
möglich umweltfreundlich zu handeln. Des-
wegen decken wir z.B. auch einen grossen Teil 
unseres Warmwasser-Bedarfs durch Solar-
thermie und setzen bei sämtlichen Lüftungs-
anlagen im Haus auf Wärmerückgewinnung.

Wird sich die Photovoltaik-Anlage auch 
bezahlt machen?
Ja. Ein Haus wie unseres verbraucht die meis- 
te Energie tagsüber, in der Hochtarifzeit. Ge-
nau in dieser Zeit erzeugt unsere Photovoltaik- 
Anlage Strom, den wir direkt nutzen. So kön-
nen wir jede Menge sparen. Die Anlage deckt 
etwa 15 Prozent unseres derzeitigen Strombe-
darfs. Wir gehen davon aus, dass sie sich in  
15 Jahren amortisiert hat.

Weshalb haben Sie sich für die EKS AG 
als Partner und Generalunternehmer 
entschieden?
Wir legen Wert darauf, mit lokalen Unter-
nehmern zusammenzuarbeiten. Lokale Part-

nerschaften sind uns wichtig, und auch unter 
ökologischen Gesichtspunkten sind sie sinn-
voll. Mit der EKS AG als Generalunterneh-
merin hatten wir zudem die Garantie, dass 
die Anlage erst in Rechnung gestellt wird, 
wenn sie einwandfrei funktioniert.
 Silva Schleider

Im April hat das Senioren-Wohn- 
und Pflegeheim La Résidence 
am grünen Stadtrand Schaff-
hausens eine umfassende 
Modernisierung und Erweite-
rung abgeschlossen. Ein beacht-
licher Teil des Stroms kommt 
nun aus der Photovoltaik-Anlage 
auf dem Dach. Rainer Krause, 
Mitglied der Geschäftsleitung, 
erläutert, warum sich die 
Investition lohnt.

Verlosung «Special-Dinner»

«Special-Dinner» für 2 Personen 
zu gewinnen!

Möchten Sie ein «Special-Dinner» für zwei 
Personen im Bistro La Résidence gewinnen, 
das wir unter den Einsendern verlosen? 
Dann schreiben Sie einfach  
bis 30. Juni 2015 an Juliane.Huber@eks.ch 
(Stichwort: Special-Dinner La Résidence).

Rainer Krause (l.), 
Geschäftsleiter 

Wohnen und Pflegen 
von La Résidence, und 

Daniel Meyer (r.), Leiter 
Erneuerbare Energien 

der EKS AG, bei der 
Besichtigung der neuen 

Photovoltaik-Anlage. 
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Verbrauch pro Tag12 Wh*

Information!

Piep – schon wieder eine neue Nachricht. Der Um-
gang mit Handy und Co ist inzwischen Alltag. Vor 
allem die Jüngeren zwischen 15 und 35 Jahren 
– auch als Generation Y, X und Z bezeichnet – können 
sich ein Leben ohne Vernetzung kaum mehr vorstel-
len. Die Voraussetzung dafür ist jedoch Strom.  
Zuverlässig und rund um die Uhr. Im EKS ON! erzählen 
wir Ihnen heute die Geschichte des 19-jährigen  
Lernenden Luca. Sie zeigt beispielhaft, wie sehr wir 
Energie speziell für Freunde und Freizeit verbrauchen.  
Und wir geben Tipps, wo sich etwas sparen liesse!

Rund um die Uhr

06:45

06:56

07:28 07:45

Ein Tag in Lucas Leben

Steckbrief
Name: Luca1

Alter: 19 Jahre
Ausbildung: KV-Lehre2 im Versicherungsbüro
Hobbys: Sport (Fitness, Fussball)
Wohnung: 1 Zimmer in einer 3er-WG
Mobilität: Velo, ÖV und das Auto seiner Eltern
Lieblingsfilm: Inception 
Lebensmotto:  Träume nicht das Leben,  

sondern lebe deinen Traum

(1laut Schweizer Bundesamt für Statistik (BFS) beliebtester männ-
licher Vorname für das Geburtsjahr 1996 in der Deutschschweiz. 
2laut Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) 
wählen rund zwei Drittel der Schweizer Jugendlichen nach Abschluss 
der obligatorischen Schulpflicht den Berufseinstieg mit einer eid-
genössisch anerkannten beruflichen Grundbildung. Die mit Abstand 
beliebteste ist die kaufmännische Ausbildung mit jährlich mehr als 
12 600 Neuanfängern.) 

Brauchst du 
noch lange in
der Dusche?

*1 000 Wattstunden (Wh) ergeben 1 Kilowattstunde (kWh)
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Mit dem Velo unterwegs
Luca ist jeden Tag mit dem Velo 
unterwegs und braucht keinen 
Treibstoff. Er betreibt somit aktiv  
Klimaschutz und tut zudem etwas  
für seine Gesundheit. Die emp- 
fohlenen 75 Minuten intensive  
Bewegung pro Woche erreicht er 
ohne Probleme. Mit E-Bikes kön-
nen auch untrainierte Personen 
weitere Distanzen zurücklegen 
und in der Stadt ist man mit dem 
Velo oft flotter als mit dem Auto.
 

Smartphones länger nutzen
Smartphones und Computer sind 
aus dem Alltag kaum wegzuden-
ken. Was oft nicht beachtet wird: 
Bis die Rohstoffe aus aller Welt zu 
einem Apparat verarbeitet wur-
den, ist oft mehr Energie aufge-
wendet worden (graue Energie), 
als das Gerät über seine Lebens-
dauer verbraucht. Muss es daher 
immer das neueste Modell sein? 
Auch ein defektes Gerät lässt sich 
oft noch reparieren.
 

Wäsche waschen – aber richtig
Luca treibt viel Sport und produ-
ziert dadurch viel Wäsche. Er 
sollte darauf achten, dass die le-
diglich verschwitzte Wäsche bei 
möglichst tiefen Temperaturen 
gewaschen wird. Heutige Wasch-
mittel entfalten schon bei 20 °C 
ihre Reinigungswirkung. Werden  
fünf Kilo Wäsche mit 20 °C anstel-
le von 40 °C gewaschen, braucht 
es 61 Prozent weniger Strom.

Expertenrat

Information!

07:58

12:03

17:12

17:40

Gerne, ich wollte
nur noch schnell mit meinen 

Kollegen wegen heute Abend  
was ausmachen...

Soll ich dir
auch was vom

Thai bestellen?

...leg bei der Arbeit 
doch auch mal dein  

Handy weg!

Ah, mal wieder 
Festbeleuchtung! Es reicht, 

wenn du das Licht im 
Kundenbereich und an  

deinem Platz  
anmachst!

Sorry, kann nicht 
mitkommen. Muss noch 
für die Prüfung lernen!

Kein Problem,
gehen wir halt am

Wochenende!
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Digitales Zeitalter
Die Informationstechnik verbraucht nicht nur 
Strom, sondern sie hilft gleichzeitig beim  
Energiesparen. Viele technische Neuentwick-
lungen können vorab am Bildschirm berech-
net werden. In der Logistik wird mit Rechnern 
die günstigste Lieferroute ermittelt. E-Gover-
nance spart Papier in der Verwaltung. Bei uns 
daheim wiederum helfen Smart Meter, den 
Stromverbrauch zu optimieren. Und dies sind 
nur einige Beispiele.

Doch der Einfluss der Informationstechnik 
geht noch viel weiter. So verändert die Technik 
die zwischenmenschliche Kommunikation. 
Termine können kurzfristig via App verein-
bart oder verschoben werden. Distanzen haben  

19:50

20:30

21:20

22:50

18:15

4 640 Gigawattstunden 
Strom
verbraucht jährlich die Internet-Infrastruktur in 
der Schweiz. Das entspricht fast 8 Prozent des 
gesamten Elektrizitätskonsums. Zu den grössten 
Verbrauchern gehören neben Desktop-Computern 
vor allem Server, Router und Switches und ihre 
Kühlsysteme, die täglich 24 Stunden in Betrieb 
sind. (BAFU, Studie 2012)

spätestens, seit es E-Mails gibt, an Bedeutung 
verloren. Zugleich werden ganze Wirtschafts-
abläufe neu gestaltet und digitalisiert. So wan-
delt sich die Architektur schrittweise zur soge-
nannten digitalen Fabrikation, bei der Kon-
struktionsentwürfe direkt vom Computer an 
Bau-Roboter übermittelt werden. Internet-
Handelsriesen wie Amazon erlauben Shoppen 
rund um die Uhr und selbst Kleinstunterneh-
mer können über das Netz ihre Waren anbie-
ten. Und die Möglichkeiten sind noch nicht 
ausgeschöpft. Geschäftsmodelle, Prozesse, 
Kundenbeziehungen und Wertschöpfungsket-
ten werden neu definiert. So ist es kein Wun-
der, dass laut einer Studie der Schweizer Post 
90 Prozent der befragten Unternehmen die di-
gitale Transformation für wichtig erachten. 

Hei, das ist ein tolles  
Armband! Das muss ich  

mir auch holen!

... cool! Das  
Foto ist echt genial!

49 Wh/pro Tag – 3
5 Watt (W

) 

bei G
ebrauch/14 W Ruhemodus

1 Stunde R
uhemodus ve

rbraucht so
 

viel 
wie e

ine 9
W LED

 (800 Lumen)  

in 93 Minuten 
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Inspiration!

Licht für den  
nächsten Geistesblitz

Ob in Unternehmen oder Behörden, in einem 
Co-Working-Space oder am heimischen 
Schreibtisch – viele Menschen verdienen ih-
ren Lebensunterhalt heute im Büro. Wie lange 
wir dort motiviert bei der Sache sind und 
wann wir uns müde die Augen reiben, darauf 
hat das Licht einen starken Einfluss.

Faktoren wie Lichtstärke und Blendfreiheit 
wirken sich direkt auf die physische 
Sehleistung aus. Licht wirkt aber auch auf  
Psyche und Biorhythmus, beeinflusst unsere 
Konzentrations- und Leistungsfähigkeit.

Beleuchtung im Biorhythmus
«Tageslichtweisses Licht mit höheren Blauan-
teilen wirkt aktivierend», erklärt Achim Utt. 
«Das ist allerdings nicht zu jeder Uhrzeit sinn-
voll», ergänzt der Lichtdesigner, «denn gegen 
Abend kann kaltes Licht den gesunden Schlaf 
beeinträchtigen.» Ab dem späten Nachmittag 
rät er daher, wärmeren Lichtfarben (unter  
3 000 Kelvin) in Kombination mit niedrigen 
Lichtstärken (unter 500 Lux) den Vorzug zu ge-
ben. Solches Licht mit höherem Rotanteil regt 
die Ausschüttung des Hormons Melatonin an. 
Die Botschaft an unseren Körper: Drehzahl  
reduzieren, bald ist Schlafenszeit.

Viel Tageslicht 
Es gibt heute sogar Lichtlösungen mit soge-
nannter dynamischer Steuerung, mit der sich 
die natürliche Veränderung des Lichts im Ta-
gesverlauf simulieren lässt.

Doch selbst solche modernen Systeme können 
das Sonnenlicht 
in seiner Quali-
tät nicht erset-
zen. Achim Utt 
empfiehlt daher,  
so viel Tages-
licht wie mög-
lich zu nutzen und mit dem Arbeitsplatz nah 
ans Fenster zu rücken.

Insbesondere bei der Bildschirmarbeit sollte 
der Schreibtisch so positioniert sein, dass die 
Blickrichtung parallel zum Fenster verläuft. 
Wo Sonne und Himmel blenden, leisten ver-
stellbare Jalousien oder Lamellenvorhänge in 
hellen Farben gute Dienste.

Der Mix machts
Ergänzend zum Tageslicht ist eine Kombina-
tion aus allgemeiner Grundbeleuchtung und  
direkter Platzbeleuchtung optimal.

Bei der Grundbeleuchtung empfinden wir 
eine Mischung aus direktem und indirektem 
Licht als angenehm. Denn gleichmässig hell 
ausgeleuchtete Räume wirken ungemütlich, 
und das Spiel von Licht und Schatten verleiht 
Objekten deutliche Konturen.

Ein Tipp von Achim 
Utt: «Beides in 
einem bietet eine 
Pendelleuchte, die 
direkt nach unten 
strahlt und gleich-
zeitig einen Teil des 

Lichts nach oben abgibt. Dabei sollte das di-
rekte Licht entblendet sein und die Leuchte im 
Idealfall dimmbar. So ausgestattet kann eine 
Pendelleuchte im Einzelbüro ganz alleine für 
die optimale Grundbeleuchtung sorgen und 
für verschiedene Lichtszenen.»

In weniger hohen Räumen bieten sich Decken-
leuchten an oder ein Schienensystem, auf dem 
sich mehrere Strahler so ausrichten lassen, 
dass sie den Raum gut ausleuchten, ohne zu 
blenden. Diese direkte Grundbeleuchtung 
kann man z.B. durch Up- oder Downlights er-
gänzen, deren Licht von Wand und Decke zu-

«Nutzen Sie 
so viel Tageslicht 

wie möglich.»

Damit wir uns bei der Büroarbeit gut konzentrieren können und nicht zu schnell ermüden, 
sollte der Arbeitsplatz angenehm hell sein. Mit Lichtdesigner Achim Utt von LichtFORMAT 
sprachen wir über die optimale Beleuchtung rund um den Schreibtisch.

Bildquelle: Tobias Grau
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Inspiration!

rückstrahlt. Übrigens: Wände und Decken ins  
Beleuchtungskonzept einzubeziehen ist auch  
deswegen sinnvoll, weil wir Menschen das Licht 
über vertikale Flächen besser wahrnehmen und 
die biologische Wirkung des Lichts mit der strah-
lenden Fläche zunimmt.

Im Idealfall wird die direkt-indirekte Grundbe-
leuchtung mit einer flexiblen direkten Beleuch-
tung am Schreibtisch kombiniert. «Eine gute 
Schreibtischleuchte ist beweglich und lenkt das 
Licht genau dorthin, wo man es gerade braucht», 
sagt Achim Utt, «und am besten ist sie auch 
dimmbar.»

Beleuchtungsstärke und -verteilung
Und wie stark sollte das Licht sein? «Das hängt 
ganz von der jeweiligen Sehaufgabe ab», weiss 
Achim Utt. Laut der DIN-Norm zur Beleuchtung 

Inspiration!

«Im flachen Kopf der Gelenkarm-
leuchte «JOHN» ist eine LED 
integriert, die mit einer 
optischen Linse effektvoll 
entblendet wird. Mit zwei Tasten, 
die im Leuchtenkopf integriert 
sind, lässt sie sich stufenlos 
dimmen.» 

Bildquelle: Tobias Grau

«JOHN» VON TOBIAS GRAU
Tipp von Lichtberaterin 
Katharina Kaisler

7 Tipps für das richtige 
Licht im Büro 

1. Nutzen Sie so viel Tageslicht wie  
 möglich.
2. Vermeiden Sie Blendungen durch  
 direkten Lichteinfall, Spiegelungen  
 und Reflexe. Wählen Sie helle  
 Möbel und Geräte mit matten,  
 entspiegelten Oberflächen.
3. Bevorzugen Sie dimmbare   
 Leuchten, deren Lichtstärke sie  
 flexibel an die jeweilige Sehaufgabe  
 anpassen können.
4. Achten Sie nicht nur auf die   
 richtige Lichtstärke (am Schreib- 
 tisch > 500 Lux), sondern auch auf  
 die Lichtfarbe (tagsüber ≥ 5 300  
 Kelvin) und eine gute Farb-
 wiedergabe (Ra ≥ 80).
5. Kombinieren Sie eine direkte und  
 indirekte Grundbeleuchtung mit  
 einer möglichst flexiblen direkten  
 Beleuchtung am Schreibtisch.
6. Achten Sie auf eine ausgewogene  
 Leuchtdichteverteilung im Raum.
7. Bevorzugen Sie energieeffiziente  
 Leuchtmittel mit einer hohen  
 Lichtausbeute (Lumen pro Watt). 

In der Konzernzentrale von HDI Gerling 
in Hannover wird fast ausschliesslich die 
Pendelleuchte «ECOOS» eingesetzt, die 
direktes mit indirektem Licht kombiniert.

Bildquelle: Zumtobel
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von Arbeitsstätten (DIN EN 12464-1) seien beim 
Lesen, Schreiben und der Bildschirmarbeit 
mindestens 500 Lux geboten. Auch für die üb-
rigen Tätigkeitsbereiche seien je nach Sehauf-
gabe bestimmte Mindestbeleuchtungsstärken 
vorgeschrieben. «Höhere Werte sind je nach Tä-
tigkeit erlaubt, bei anspruchsvollen Sehaufga-
ben oft auch sinnvoll. Lichtstärken um die 750 
bis 1000 Lux sind bisweilen durchaus zweck-
mässig», meint Utt. Zudem sollten wir auf eine 
ausgewogene Helligkeitsverteilung zwischen 
Schreibtisch, Bildschirm und Arbeitsumge-
bung achten. «Zu starke Helligkeitskontraste 
strengen unsere Augen an, zu geringe Unter-
schiede lassen einen Raum monoton erschei-
nen», so Utt.

Die beste Lichtausbeute (gemessen in Lumen 
pro Watt) erbringt die LED. «Im Vergleich zu an-

deren Leuchtmitteln ist die Anschaffung heute 
noch etwas teurer. Aber die Preise sinken, und 
der deutlich geringere Stromverbrauch macht 
den höheren Anschaffungspreis meist in kur-
zer Zeit wett», sagt Achim Utt.

Gute Farbwiedergabe
Energiesparlampen sind günstiger in der An-
schaffung, aber dafür schneiden sie bei ande-
ren Eigenschaften schlechter ab. So gehen sie 
z.B. bei grösserer Schalthäufigkeit schneller 
kaputt, erreichen den vollen Lichtstrom erst 
nach zwei bis drei Minuten, und die Farben 
von Raum und Objekten erscheinen in ihrem 
Licht oft unnatürlich. Für die Arbeitsplätze 
von Designern, Fotografen oder Grafikern sind 
sie daher nicht geeignet. Eine Lampe mit  
guter Farbwiedergabe erkennt man an einem 
Ra-Wert von mindestens 80, optimal sind 100.

Individuelle Vorlieben und Flexibilität
Welche Beleuchtung ideal ist, um Geistesblitze 
im Büro anzufeuern, das hängt also von vielen 
Faktoren ab. «Die Fenster, die Innenarchitek-
tur, das Wetter und die Uhrzeit spielen genau-
so eine Rolle wie die jeweilige Arbeitsaufgabe 
und unser ganz individuelles Befinden im Ta-
gesverlauf», resümiert Achim Utt.

Deswegen empfiehlt er flexible Lösungen, bei 
denen die Nutzer Lichtstärke und -farbe stu-
fenlos regulieren oder verschiedene Lichtsze-
narien abrufen können. «Dazu braucht man 
nicht gleich ein komplexes System», sagt Utt, 
«in Einzelbüros lassen sich solche Lösungen 
schon mit ein bis zwei Leuchten realisieren – 
vorausgesetzt, sie sind gut gewählt.» Die Exper-
ten von LichtFORMAT in Schaffhausen beraten 
Sie gerne. Silva Schleider

In diesen Räumen 
des Architekturbüros 
Baumschlager Eberle in Lustenau sorgt die 
dekorative Lichtlinie «LINARIA» für eine ideale  
Allgemeinbeleuchtung. Bildquelle: Zumtobel

«Eine dimmbare LED-Pendelleuchte mit 
kombiniertem Direkt-indirekt-Licht wie die 
Trentino II von LTS kann ganz alleine für die 
optimale Grundbeleuchtung sorgen.» 

Bildquelle: LTS

«TRENTINO» VON LTS
Tipp von Lichtdesigner Achim Utt

Inspiration!
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Fledermäuse sind wahre Luftakrobaten. Mit 
bis zu 60 Kilometer pro Stunde jagen sie in 
Dämmerung und Dunkelheit Insekten nach  
– mit dem blossen Auge für uns Menschen 
kaum zu erfassen. Insgesamt 30 verschiedene 
Arten gibt es in der Schweiz. 19 leben auch im 
Kanton Schaffhausen. Während die Zwerg- 
fledermaus verbreitet ist, gehören zum Bei-
spiel die Langohren zu den stark gefährdeten 
Arten. Alle einheimischen Fledermäuse  
stehen auf der roten Liste.

Damit Fledermäuse auch in Zu-
kunft ein Zuhause finden, können 

wir Menschen einiges tun. Vor allem 
die Beleuchtung auf Strassen, Wegen und in 

Gärten macht den Nachtjägern das Leben 
schwer. Dabei helfen oft einfache Massnah-
men, um die Lichtverschmutzung zu reduzie-
ren. Auch Fledermausnistkästen und struktur-
reiche Gärten leisten einen wertvollen Beitrag, 
damit sich Fledermäuse selbst in unmittel-
barer Nähe zum Menschen wohl fühlen. 

Mit «Flädermüüs bi üüs» hat der Arbeitskreis 
Fledermausschutz Schaffhausen ein Aktions-

programm ins Leben gerufen, das die Auszeich- 
nung von fledermausfreundlichen Zonen vor 
der eigenen Haustüre zum Ziel hat. Machen 
auch Sie mit! Zeigen Sie einfach mit einem 
oder mehreren Bildern, warum es Fleder- 
mäuse bei Ihnen besonders gut haben. Alle 
Teilnehmer, deren Haus, Balkon oder Garten 
fledermausfreundlich sind, erhalten das ori-
ginal «Flädermüüs bi üüs»-Zertifikat – exklu-
siv vom Arbeitskreis Fledermausschutz kre-
iert.
  (idw)

Events
Sie möchten wissen, was in der 
Region los ist? Sie sind auf der 
Suche nach Ideen für Ausflüge 
und kulturelle Veranstaltungen?  
EKS ON! hat Ihnen einige High-
lights der Region zusammen-
gestellt.

Slow-up
14.06.2015
Schaffhausen-Hegau

www.slowup-schaffhausen-hegau.ch

Hohentwiel Festival ’15
18. / 19.07.2015
Hohentwiel

www.hohentwielfestival.de 

Schienerberglauf 
04.07.2015
Öhningen-Schienen

www.schienerberglauf.de

8. Kinderkulturfestival 
06.07.2015
Schaffhausen

www.creative-kids.ch

Schaffusia ’15
26. / 27.06.2015 
Schaffhausen  

www.schaffhauserland.ch/de/schaffusia

Garten Rendezvous
im Sommer 
Am Untersee 

www.tourismus-untersee.eu/ 

Entdecken/Gaerten-Bodensee 

Mehr zur Aktion «Flädermüüs bi üüs» unter: 
 www.flädermüüs.ch

Fledermäuse  
 schützen und  
  gewinnen
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Mitmachen und 

gewinnen

Lösungswort

Gewinnen Sie eine «stones» Aussenleuchte mit  

natürlichem Design von Marta Laudani & Marco 
Romanelli im Wert von CHF 380.–

Vorschau

IMPRESSUM 
Herausgeber: EKS AG, Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen, info@eks.ch, 
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sind urheberrechtlich geschützt und 
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Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS AG 
schriftlich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressan gabe in der nächstfolgenden 
Ausgabe des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS AG und deren An gehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Senden Sie eine Postkarte mit dem richtigen 
Lösungswort an: EKS AG, Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37, Postfach, 8201 Schaffhausen

Teilnahmeschluss: 30. Juni 2015

Das Lösungswort der Frühlings- 
ausgabe EKS ON! lautete: Komfort

Die Gewinnerin unseres Frühlings- 
rätsels:

Yvonne Wanner, Neuhausen

So machen Sie mit

Oder online: 
 www.ekson.ch/ raetsel

Energiereise
Luzern ist Destination unserer 
diesjährigen Konzertreise. Nach 
Besichtigung der Schiffswerft 
erwartet uns das «21st Century 
Symphony Orchestra» mit einem 
unvergesslichen Konzert zu Rata- 
touille, einem Meisterwerk des  
Animations-Films, im Konzert-
saal des KKL.
Termin: 15. November 2015

Ernährung von morgen
Regional statt global? Über 
Trends in der Ernährung und 
wie Urban Farming zum Schre-
bergarten der Zukunft werden 
könnte.



Jura, wo Sie kleine Zahnräder in Uhrwerken 
und später grosse Mühlräder im Untergrund 
entdecken können. 

Tagesausflug im Überblick
Nach einer Fahrt durch die jurassische Land-
schaft erwarten uns im weltweit grössten 

Wann in der Menschheitsgeschichte das Rad 
erfunden wurde, kann niemand mit Sicher-
heit sagen. Aber eines ist sicher: Das Rad ist 
wohl eine der wichtigsten Erfindungen. Mehr 
über die Entstehungsgeschichte und Bedeu-
tung des Rades erfahren Sie auf der EKS ON!-
Energiereise. Sie führt in den Neuenburger 

Uhrenmuseum in La Chaux-de-Fonds über  
4 500 kleine technische Meisterwerke. Hier 
können wir auch einem Uhrenmacher über 
die Schulter schauen, bevor uns die Weiter-
reise an den Grenzfluss Doubs und den Lac des 
Brenets führt, wo wir ein stärkendes Mittag- 
essen einnehmen. Anschliessend bringt uns 
eine romantische Schiffsfahrt durch einen 
zauberhaften Fjord zum Saut du Doubs, dem 
höchsten Wasserfall des Juramassivs.

Auf die kleinen Zahnräder am Morgen folgen 
am Nachmittag die grossen Mühlräder im Un-
tergrund bei Le Locle. Hier befand sich bereits 
vor rund 400 Jahren eine einmalige Höhlen-
mühle. Mit übereinander angeordneten Mühl-
rädern versuchte man, dem Wasserfall in der 
Grotte möglichst viel Energie abzutrotzen. 
Wie genau das erreicht wurde, erfahren wir 
auf dieser Energiereise in den Neuenburger 
Jura.

Von kleinen Zahnrädern 
und grossen Mühlrädern
EKS ON! Energiereise dreht im Neuenburger Jura am Rad der Zeit

Die hohe Meisterschaft des Uhrmachers

Internationales Uhrenmuseum La Chaux-de-Fonds

 

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

stjue

Anmeldung
EKS ON! Jura

Mehr zur Reise unter: 
 www.ekson.ch/energiereise

Melden Sie sich bis spätestens  
26. Juni 2015 an bei:

Twerenbold Reisen AG, Im Steiacher 1, 
5406 Baden-Rütihof, T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

e

Reise in den  
Neuenburger Jura
Samstag, 19. September 2015

Abfahrt ab Schaffhausen 06.45 Uhr
Ankunft in Schaffhausen ca. 21.30 Uhr 

Inbegriffen:
■ Fahrt mit modernem Komfortklasse-Bus
■ Eintritt und Führung im Uhrenmuseum 
 La Chaux-de-Fonds
■ Doubs-Bootsfahrt zum Lac des Brenets
■ Mittagessen im Restaurant «Rives du Doubs»
■ Eintritt und Führung unterirdische 
 Mühlen Le Locle

Nicht inbegriffen:
Getränke, alle anderen Konsumationen, 
Trinkgelder

Dank 20 Prozent Leserrabatt

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Telefon:

Anzahl Teilnehmer:

Unterschrift:

EKS ON! Energiereise

nur CHF 144.–

Essen:

 Fleisch  Vegi

7 Grad
Hinweis: Die Temperatur in den unter- 
irdischen Mühlen beträgt 7 °C. Zudem 
kann es feucht sein. Wir empfehlen des-
halb, warme Kleidung mitzubringen und 
gutes Schuhwerk zu tragen (Trittsicher-
heit vorausgesetzt).

Bootsfahrt durch die Fjorde des Doubs 


